
207 Entwicklungsländer

nialcn Ausbeutung übertreffen bei 
weitem die staatlichen Mittel, die 
ihnen als „E.“ aus den imperialisti­
schen Zentren zufließen. Im Gegen­
satz zur „E.“ wird die wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische Unter­
stützung durch die sozialistische Staa­
tengemeinschaft für die national be­
freiten Staaten auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung, Nichtdiskri­
minierung und des gegenseitigen 
Vorteils geleistet, ist frei von Aus­
beutung, Eigentumserwerb und sou­
veränitätsverletzenden Auflagen und 
dient der Festigung der politischen 
Unabhängigkeit, der allseitigen Ent­
wicklung der nationalen Wirtschaft 
und dem sozialen Fortschritt der jun­
gen Staaten (-> Wirtschaftshilfe).

Entwicklungsländer: generalisie­
rende Bezeichnung für ehemals kolo­
niale, halbkoloniale oder abhängige 
Länder, die in der Mehrzahl ihre 
staatliche Selbständigkeit erst als 
Folge des nationalen Befreiungs­
kampfes und des Zerfalls des -> 
imp erialistisch en Kolonialsystems 
unter den Bedingungen des veränder­
ten internationalen Kräfteverhältnis­
ses zwischen Sozialismus und Impe­
rialismus nach dem zweiten Welt­
krieg erringen konnten (-^- nationale 
Befreiungsbewegung), während die 
meisten lateinamerikanischen Länder 
bereits im 19. Jh. selbständige Staa­
ten wurden. Die E. weisen eine 
Reihe gemeinsamer Merkmale, vor 
allem unter ökonomischen Gesichts­
punkten, auf. Keines dieser Länder 
konnte nach Erringung der staat­
lichen Selbständigkeit bislang auch 
seine ökonomische Unabhängigkeit 
vom Imperialismus erreichen. Die E. 
sind nach wie vor in das kapitalisti­
sche Weltwirtschaftssystem integriert, 
in dem sie eine untergeordnete, ab­
hängige und benachteiligte Rolle spie­
len. Die Praktiken der multinationa­
len Monopole zielen darauf ab, diese 
Abhängigkeit zu erhalten und weiter 
zu vertiefen. Über 80 % des Außen­
handels der E. werden auf dem kapi­

talistischen Weltmarkt realisiert. Sic 
sind dem Einfluß der krisenhaften 
Entwicklung des Kapitalismus unter­
worfen und einer mehrfachen Abhän­
gigkeit ausgesetzt (-> Neokolonialis­
mus). Im Rahmen der internationalen 
kapitalistischen Arbeitsteilung unter­
liegen sie einer besonders starken 
Ausbeutung. Die nöch immer vorhan­
dene ökonomische Abhängigkeit vom 
Imperialismus wird ergänzt von einer 
zum Teil extremen wirtschaftlichen 
Rückständigkeit als Folge der impe­
rialistischen Kolonialpolitik. Charak­
teristischer Ausdruck ist die starke 
Deformation der gesellschaftlichen 
und insbesondere der Wirtschafts­
struktur. In einigen E. gab es ande­
rerseits bereits zum Zeitpunkt der Er­
ringung der staatlichen Selbständig­
keit bestimmte Industriezweige, wie 
Bergbau, Hafenwirtschaft, Transport­
wesen usw., die relativ gut entwickelt 
waren. Wenn auch in unterschied­
lichem Maße, so ist doch in der Mehr­
zahl der E. in den letzten Jahren eine 
relative industrielle Entwicklung zu 
verzeichnen. Die Klassenkräftever­
hältnisse sind nicht in allen E. voll 
ausgereift; besonders die Arbeiter­
klasse ist zahlenmäßig meist schwach 
entwickelt, sie spielt jedoch politisch 
eine zunehmend aktive Rolle und ist 
in zahlreichen E. politisch organisiert 
(Gewerkschaften, kommunistische 
und Arbeiterparteien). Neben zum 
Teil hochentwickelter Exportwirt­
schaft in einzelnen Zweigen bestehen 
in wichtigen Bereichen, z. B. in der 
Landwirtschaft, vorwiegend Verhält­
nisse der Selbstversorgung und der 
kleinen Warenproduktion. Auch die 
kulturelle Entwicklung ist deformiert. 
Kennzeichnend sind ferner die Rück­
ständigkeit der Produktivkräfte und 
der Produktionsverhältnisse. Die 
Industrie, die zunächst nur schwach 
entwickelt bzw. gar nicht vorhanden 
war, entwickelt sich unterschiedlich. 
Obwohl in bestimmten E. bzw. in 
einigen Industriezweigen sichtbare 
Entwicklungen vor sich gingen, ist die 
Industrie der E. generell nicht in der


